
Beitr ge zur griechischen Grammatik.
1. Die Substantiva auf -OVVL.
Kretschmer hat B. Z. X 584—586 den Versuch gemacht, die Ver-

nderung des Suffixes -όνι) -OVVL in W rtern, wie κουδούνι — χωδώ-
νιον, QOV&OVVL— QO&OVLOV etc. durch romanischen Einflu zu erkl ren:
nach ihm sei griechisches o ein offener Laut, daher h tten die Griechen
italienisches o durch u wiedergegeben. So sind aus it. sapone, bordone,
violone etc. Formen, wie βαπούνι, βορδοννι, βιολοννι usw. aufgekommen,
die dann mit ihrem Suffix -OVVL echtgriechische W rter auf -ο ν ι (-ων ι)
beeinflu t haben. Diese ansprechende, trotzdem aber, wie ich sogleich
zeigen m chte, nicht ganz einwandfreie Erkl rung hat Kretschmer zu
seiner Ansicht ber die slavische Vertretung von idg. o gef hrt, die er
auf Grund von Transkriptionen slavischer Eigennamen, sowie von
Fremdw rtern in byzantinischen Quellen gefunden zu haben glaubte
(Kretschmer, Archiv f. slav. Phil. XXVII 228 — 240). Da die Er-
forschung dieser Frage schon au erhalb des Interesses der Leser dieser
Zeitschrift liegt, so begn ge ich mich mit einem Hinweis auf meine,
K. Z. XLI 157—164 erschienene Abhandlung, wo ich mich ausf hrlich
mit Kretschmers Lehre auseinandersetze und die Geschichte des griechi-
schen o-Lautes, nach dem Zusammenfall der Quantit ten, verfolge. Hier
m chte ich betonen, da die neue Lohro Krotschiners auf der Voraus
setzung beruht, griech. o sei ein offener Laut gewesen und dieses
glaubt er B. Z. X 584 sq. bewiesen zu haben.

So ansprechend diese Erkl rung ist, so sprechen doch Gr nde
gegen sie, die uns zwingen, sie aufzugeben: mindestens in ebenso viel
F llen wird it. -one in griechischen Lehnw rtern durch -ό ν ι wieder-
gegeben, wir m ssen daher f r das auch nicht selten vorkommende
-OVVL eine andere Erkl rung suchen. Eine Zusammenstellung des
ganzen romanischen Lehnw rterrnaterials wird, meiner Meinung nach,
viel zur Aufkl rung dieser Schwierigkeit beitragen. Ich beginne also
damit, indem ich die, meiner Meinung nach, n chste romanische Quelle
der betreffenden W rter angebe. Da ich nun auf romaniscibchein Ge-
biet leider nur Hospitant bin, so werden die Romanisten wahrscheinlich
manches darin berichtigen k nnen. Ich hoffe trotzdem etwas Neues
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540 I. Abteilung

bieten zu k nnen und vor allem dadurch neues Interesse f r die noch
nicht ersch pfend behandelte romanische Lehnw rterfrage im Mittel-
griechischen zu wecken:

Substantiva auf -όνι:
χαρβώνιν, fr hmgr. Sophocles s.v.

G. Meyer III 27 aus lat. car-
b ne(m), erst sp ter χαρβοννι,
G. Meyer s. v.

βονρδόνι, unrichtig G.MeyerIV19
— vlal burdone(m).

γ a λ o v i, G.Meyer IV 21; Kretschmer,
B. Z. VII 402 — it. galeone.

γ αρά όνι, Pernot, Roman. Jahres-
ber. Vollm llers IV 354, Thumb,
Germ. Abh. f. H. Paul 232 —
it. garzone.

γαλόνι, Pernot, Rom. Jahrb. IV
353; Thumb, c. 1. — it. gallone.

χαρτόόνι, Meyer IV 30 — it.
calzone.

καντόνι, Meyer IV 32 — it. can-
tone.

λεμόνι, Meyer IV 44 λιμόν,
Kretschmer, Lesb. DiaL 419 —
it. limone.

μακαρόνι, gew hnlich pl. μακα-
ρόνια Kretschmer, Lesb. Dial. 420
— it. maccheroni.

bexovi, Meyer IV 59 — it. becone.
borovi, Meyer IV 61 — it. bot-

tone.
παβιόνι, Meyer IV 67 — it. pavi-

glione (sp. pavijone).
παβόνι, παγόνι, Meyer IV 67 —

it. pavone, pagone.
ΰπερόνι, Meyer IV 85 — it. spe-

rone.
τιμόνι, Meyer IV 89 — it. ti-

mone.1)

Substantiva auf -ovvi:
bozzuna, Bova— sicil. buzzuni .

s. G. Meyer, Neugr. St. III 18.
κονρκοννι, G. Meyer III 30 —

ven. cocon, it. coccone, mit
Anlehnung an χονρχέλλα.

βερδοννι, Meyer IV 18 — ven.
verdon.

βιολοννι, Meyer IV 18 — ven.
violon.

γαλιοννι, Meyer IV 21 — veu.
galeone.

δαρδοννι, Meyer IV 25; auf Ent-
lehnung aus ven. *dardon deu-
tet der Spirant. It. *dardone.

διλιοννι, Meyer IV 26 — ven.
bilion — it. billione.

χαρτΰούνι, Meyer IV 30; Diete-
rich, B. Z. X 589 — ven. calzon.

κιοννι, Meyer IV 35 — ven.
occhion — it. occhione.

χοντοννιά, pl. Meyer IV 41 —
it. coton — it. cotone.

ύαρύοννι, Meyer IV 58 — ven.
barbon.

baurovvi, Meyer IV 58; Hesse-
ling, Les mots maritimes 24 —
ven. bastun.

bovbovvi, Meyer IV 62; — ven.
bubon, it. bubbone.

ύονφοννι, Meyer IV 63 — ven.
bufon.

άζιποννι, ξιποννι, γιποννι,
Meyer IV 66; Prellwitz, Roman.
Jahresb. VII 70 aus ven. zipon,
zu it. giubbone.

1) Falsch Hesseling, Lee mots maritimes p. 32.
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M. Vasmer: Beitr ge ziur griechischen Grammatik 541

τριμ,πόνι, Meyer IV 91 — it.
t rombone.

τριόνι, Meyer IV 91 — it. trioni.
πανάελόνι, Kretschmer, B. Z.

VII 403 — it. pantelone.
πιβτόνι, Per not, Rom. Jahresb.

IV 355·, Hesseling, Les mots
maritimes 28 — it. pistone.

άερόνι, Pernot, Romai]. Jahresb.
V 365; — it. airone.

bάλλονι, Pernot, Roman. Jahresb.
IV 355.

κ a v 6 v ι, Kretschmer, B. Z. VII402;
Pernot, Roman. Jahresb. IV 354;
V 363; Hesseling e. 1. 9, 17 —
it. cannone.

καπόνι, falsch Hesseling c. 1. 18
— it. cappone.

προβιζιόνι, Pernot, Rom. Jahrb.
IV 355; Hesseling c. 1. 29 — it.
provisione.

ΰαλόνι, Pernot, Roman. Jahresb.
VI 355; — it. salone.

ΰτρατόνι, Meyer HI 64 — it.
stradone mit Anlehnung an
στράτα.

βαγόνι, Thurnb c. 1. 232 — it.
vagone.

Ιαλκόνi, Thuinb c. 1. 239 neben
ύαρκόνι — it. balcone.

παόνι1), Kretschmer, B. Z. VII399
ven. paon, zu it. pavone.

κ « tfo ν ι, falsch Hesseling 1. c.
9, 19 — it. cassone.

κορδόνι, Pernot, Roman. Jahresb.
IV 354; Hesseling c. 1. 9 — it.
cordone.

πικοννι, Meyer IV 71 — ven.
picon, it. piccone.

πιτβοννι, Meyer IV 72 — ven.
*pizon, it. piccione, s. auch
Kretschmer, B. Z. X 586.

ραμ,παοννι, Meyer IV 75 — ven.
rampegon zu it. rampicone.

ρετβοννι, Meyer IV 76 — ven.
arson, it. arcione.

οαποννι, Meyer IV 79 — ven.
sapon, it. sapone.

ΰκονφοννι, Meyer IV 83 — ven.
scofon — it. scoffone.

οπεροννι, Meyer IV 85 — ven.
speron, spiron.

τακούνι, Meyer IV 87 — ven.
tacon, it. taccone.

ycaovvi, Bova — ven., s dit. p on,
zu it. pavone.

φρεντβούνι, Meyer IV 98 —
ven. frison.

Ιαρκοννι^ Bova, Kretschmer B. Z.
X 585; Thumb, c 1.239 aus s dit.
barcon.

ρατβίοννι, Hesseling c. 1. 14, Ift
— ven. razion,

τβαμ,ποννι, Meyer IV 91 — ven.
*zampon zu zampa.

κ από v v i, Kretschmer, B. Z. X 585
ven. capon.

ίονκούνι, Kretschmer, B.Z. X585,
falsch Lorentzatos ϋ&ηνα XVI
199. — ven. bucon.

κονρδοννι, Kretschmer, B. Z.
X 585 — ven. cordon.

μιλλιοννι, Psichari, Revue criti-
queLX275,/i£Atoviu,W.Meyer-

1) Dieses Wort scheint aber schon lateinisches Lehnwort zu sein, wie die
Beispiele bei Kretschmer c. 1. zeigen. Ilhre lautliche hnlichkeit mit der vene-
zianischen Form ist also nur zuf llig.
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542 Ι· Abteilung

γαλόνι, Galea Act. SynocL Flo- L bke,PortiusXXIX —ven.*mi-
rent. s. Ducange 235 — it. ga- lion, zu it. millione. ·
leone. π ε ζουν iv, Cypern, Prell witz, Rom.

ποντόνι, Pernot, Rom. Jahrb. IV Jabrb. VI 70 — franz. pigeon.
355, Hess. 28 — it. pontone. περροννιν, Cypern, Prellwitz c. 1.

3Γθλτρόι/ι, Kretschmer, Lesb. Dial. 70 — franz. p er r o n.
424 — it. poltrone. XGIQOVVI, Hesseling 31 — ven.

ziron.
φλαοχοννι,) Hesseling 31 — ven.

frasconi.
χονφοννι, Bienenkorb, Lesbos,

Νεοελλ. Άνάλ. Ι 408 — ven.
*cof on zu it. coff one aus coff a.

Ich habe das Material in m glichster Vollst ndigkeit zusammen-
gestellt und fasse das Ergebnis in folgendem Satz zusammen: die
gemeinital ienischen und lateinischen Lehnw rter haben ihre
Endung nicht ver ndert und erscheinen im Griechischen mit
dem Suffix -dm, dagegen werden venezianische und s dita-
lienische, endlich (auf Cypern) franz sische Lehnw rter stets
mit -ovvi wiedergegeben. Die letzteren sind brigens so gering
-an Zahl und geographisch so wenig verbreitet, da sie eigentlich weg-
gelassen werden k nnten, denn jedenfalls haben sie bei der Erscheinung,
die wir erkl ren wollen, so gut wie gar keine Rolle gespielt. Aus
dem soeben Gesagten geht nun hervor, da der Grund des Aufkommens
zweier Suffixe -όνι und -QVVI bereits auf romanischem Boden zu
suchen ist. Er wird uns aber auch sofort klar, wenn wir die italieni-
schen Mundarten n her ins Auge fassen: in Unteritalien wird, nach
Krefcschiners eigener Behauptung, italipn. o durch u vertreten (s. B. Z.
X 586); dasselbe gilt auch von den norditalienischen Dialekten (s.
dOvidio, Gr bers Grundri der roman. Philologie I 558). Formen, wie
venez. canun = it. cannone, bastun = bastone1) u. a. zeigen uns,
da italienischem o im Venezianischen ein stark geschlossener o-Laut
entspricht, der jedenfalls mehr zu u neigte, als das gemeinitalienische
und auch das griechische o. Dieses ist auch der Grund, warum ven.
on im Griechischen durch -ov v ι wiedergegeben wurde.

1) Die venezianischen Belege entnehme ich dem W rterbuch des Boerio.
Wenn hier -un neben -on erscheint, so liegt das wohl an der Inkonsequenz
unseres Lexikographen, die auf geschlossene Aussprache des -o Lautes deutet.
Leider bin ich nicht in der Lage Boerios Belege phonetisch zu kontrollieren und
mu daher alle seine Inkonsequenzen mit her bernehmen, was aber f r meine
Untersuchung gleichg ltig ist.
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M. Vasmer: Beitr ge zur griechischen Grammatik 543

Hieraus folgt nun, da wir keine stichhaltigen Gr nde vorbringen
k nnen, die uns n tigten, mit Kretschmer (s. B. Z. X 584—586; Archiv
f. slav. Phil. XXVII 237) offene Ansprache des griechischen o anzu-
nehmen. Gerade das Unigekehrte ist der Fall, wie uns die russischen,
lateinischen, syrischen Lehnw rter zeigen, wo griechisches o durch u
wiedergegeben wird. Vgl. russ. ruga aus gr. ρόγα; uksusi» aus gr.
8ξθ£; lat. amurca — gr. άμόργη; cummi, gummi — gr. κόμμι;
purpura — πορφυρά; rumpia — ρομφαία etc.; s. Klaussen, Die
griechischen Lehnw rter im Franz sischen § 12; Griechische Elemente
in den roman. Sprachen, Neue Jahrb. f. d. klass. Altertum XV 412
u. 417. — Ferner syrisch: con n — κανών] higm n — ή γ ε μ ώ ν ·
hedj t — *ίδιώτης zu Ιδιώτης (zur Aspiration vgl. Thumb, die
griech. Sprache im Zeitalter des Hellenismus 19; Schulze, Sitzungsb.
preu . Akad. XXXVI 740 sq.) etc.; s. Sobolevskij, Drevnij cerkovno-
slavjanskij jazyk 27.

Eine Tatsache scheint, auf den ersten Blick, gegen die von mir
vorgetragene Erkl rung zu sprechen: Die Formen auf -ου ν t sind, wie
es scheint, zahlreicher, als die auf -όνι, man k nnte daher an ihrem
dialektischen Ursprung zweifeln. Indes sind es zwei Gr nde, die diesen
Einwand widerlegen: 1) Man bedenke die vielen romanischen Lehn-
w rter mit spezifisch venezianischem Gepr ge, die schon von G. Meyer
und seinen Erg nzern auf Grund andrer phonetischer Merkmale als
solche erkannt worden sind. 2) Kretschmer selbst hat L c. darauf
hingewiesen, da die nach dem 13. Jahrh. erfolgte Massenentlehnung
venezianischer Lehnw rter die bertragung des Suffixes -ου ν ι sogar
auf echtgriechische W rter zur Folge hatte. Man mu also annehmen,
da ein Teil der von uns oben unter -ovvi angef hrten W rter
urspr nglich die Endung -ο ν ι hatte. Den Eindruck macht auf mich
jedenfalls κονφοννι, welches urspr nglich wohl *κονφόνι lautete,
ferner καρβώνιν, welches sp ter zu καρβοννι wurde, und οαπώνιν^
όαποννιν bei Prodrom. II 37 und 147, der beide Formen anf hrt.

Historische Tatsachen st tzen meinen Erkl rungsversuch: aus der
knappen und doch so inhaltsreichen Zusammenstellung G. Meyers, Neu-
griechische Studien IV l sq., ersehen wir, da zu Anfang des romani-
schen Einflusses die Amalfitaner und Pisaner auf der Balkanhalbinset
das bergewicht hatten. Die von diesen, sowie schon fr her aus dem
Vulg rlateinischen entlehnten Formen (wie καρβώνιν s. Sophocles
s. v.) wurden mit -ο ν ι wiedergegeben. Darauf erst setzte der vene-
zianische Einflu ein, der eine Menge W rter auf -ovvi in die grie-
chische Volkssprache brachte und den vorhergehenden Einflu zum
Teil verwischte. So erkl rt sich, da wir sp ter καρβοννι antreffen
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544 l· Abteilung

(G. Meyer, Neugr. St. III s. v.) und da dieses -ου ν ι auch auf echt-
griechische W rter wie γουρούνι, κουδούνι, ρου&ούνι bertragen
wurde.

Die Analogiewirkung scheint auch heute noch nicht nachgelassen
zu haben; sie vollzieht sich Wort f r Wort, genau, wie die von Bremer,
Deutsche Phonetik XI—XVII, beobachteten Erscheinungen. Nach dem
12. Jahrh. wird sie wohl begonnen haben; darauf lassen die oben
zitierten Formen des Prodromos schlie en, ferner Formen wie γου-
ρόνιν 9, 11; μουρόνιν 11, 26; aber ρου&ούνι 26, 18 u. a., die wir in
dem Text „Rec tonkoslovija greceskago" vorfinden, den ich auf das
13. Jahrh. zur ckf hre.1)

2. Anlautende t nende Verschlu laute und Spiranten im
Mittel- und Neugriechischen, als Vertreter al tgriechischer
tonloser Verschlu laute.

Es ist eine fters beobachtete (s. Foy, Lautsystem 13 und 25;
Thumb, Handbuch § 33 Anmerk. 3, Jannaris, Hist. gr. gr. 80), doch
im Zusammenhange noch nicht behandelte und daher, wunderbarer-
weise, noch unerkl rte Erscheinung, da anlautende tonlose Verschlu -
laute im Griechischen zu t nenden Verschlu lauten und zu t nenden
Spiranten werden. Eine Zusammenstellung der Beispiele dieser Er-
scheinung, die ich im folgenden vornehme, ohne indes auf Vollst ndig-
keit Anspruch zu erheben, wird wohl, wie ich glaube, zur Aufkl rung
des Problems beitragen.

Vor allen Dingen mu man in Betracht ziehen, da wir eine und
dieselbe Erscheinung vor uns haben, nur da sie zu zwei verschiedenen
Perioden der griechischen Sprachgeschichte vor sich gegangen ist; ver-
mutlich hat sie daher in beiden Perioden die gleichen Gr nde gehabt.
Ich habe eben eine Ansicht ausgesprochen, die sofort bewiesen werden
mu : von gleichen Erscheinungen kann n mlich nur die Rede sein,
wenn wir nachweisen, da der Wandel ;r, κ, τ )> 0, γ, δ im Anlaut in
den weiter unten zu besprechenden F llen in die Zeit vor der griechi-
schen Lautverschiebung f llt, die den Wandel t nender Verschlu laute
in t nende Spiranten zur Folge hatte, da also hier, wie auch in der
sp teren Erscheinung, wo b, g, d f r π, κ, τ im Anlaut tritt, der
Wandel tonloser Verschlu laute in die entsprechenden t nenden vor-

1) Die von mir vorbereitete Neuausgabe dieses f r die griechische Sprach-
geschichte hochwichtigen Textes wird augenblicklich f r den „Sborniln> otdelenija
russk. jaz. i slov. Imp. Ak. Nauki" gedruckt. Vorl ufig zitiere ich den Text
nach der schwer zug nglichen und ungen genden Editio princeps N. K. Nikoljiskij,
Recl tonkoslovija gre eskago, Pamjatniki drevnej pismennosti CXTV, St. Pb. 1896.
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M. Vasiner: Beitr ge zur griechiischen Grammatik 545

liegt. Folgende Beispiele beweisen nun, dai der Wandel π, χ, τ > /3, y, δ
in der Tat alt ist und schon der Κοινή aingeh rt:

π > /}'):
πντίνη, Hes. aus einem Fragment dies Aristophanes (fr. ine. 244)

s. G. Meyer, III 17 daher βυτίνη Hesych.
πντίνα y βυτίνα, Gef zum Einsallzen von Fleisch und Fischen,

Macedonien, Φιλίβτωρ III 127.
πντίνα y βοντίνα, Foy 18.
πιβτάχιον > βιβτάχιον, Posid. apuid Athen. 14,61 s. Sophocles,

309. Eustath. Hom. 1210, 42 s. G. Meyer· G. G.8 273.
πάμ,βαζ > βάμ,βαζ, Ducange 172. TUnsicher ist mgr. βομ,βάχι,,

Ducange 210, denn es kann als Kontamimation von mgr. πάμβαζ und
dem lteren βόμβνζ aufgefa t werden. Zur Etymologie vgl. Kors,
Izvestija otdel. russk. jazyka i slovesnostti VIII, Heft 4, p. 55—58,
vgl. auch vamb ki Bova, Pellegrini, Lessiico 119.

*πραιχόχχιον aus lat. praecoquiumi, praecox gab mit volks-
etymologischer Einf hrung der Pr positiom περί- die Form *περι-
x ο χχ ιόν, woher βερέχοχχα, pruna C. Gl. Lat. II 256, ungenau
G. Meyer UI 14.

τ yd:
τ όζο ν y δοζάριον s. Ducange 323, So)phocles 393. Neugriechisch:

δοξάρι Zakonisch, ΟΙχονόμος, Γραμματιχή της τααχωνιχής διαλ. 68;
δόξα ριν Cypern, Σαχελλάριος, Κνπριαχαί II 530; δονξάρ' Lesbos,
Kretschmer, Der lesb. Dialekt 442 etc. — G. Meyer, L F. VI 114sq.
erkl rt das anlautende δ- durch Anlehnung^ an #όξα; meiner Meinung
nach kann eine derartige Volksetymologie? erst stattgefunden haben,
als sich das δ aus τ schon festgesetzt hiatte, und zwar aus ndern
Gr nden, die weiter unten zur Sprache kommen. Die Form mit #-
ist schon alt; dies zeigen nicht nur die Beispiele bei Duc. und Soph.,
sondern auch die neukyprischen Ableitungen: δοζενγω, δοζενχω,
= το ξεύω ; δοξ^τηζ, wohl aus Kontaimination von τοζεντής -j~
τ ο ξ οτ^^ entstanden; s. Σαχελλάριος II 520).

τρωζαλλίς > δρωζαλλίδα, Cyperu, Foy, Lautsystem 16; Σαχελ-
λάοιος II 533.

τνχάνη > δονχάνη, Macedonien, ΦίλΛβτωρ III 130; Cypern, Φι-
λίοτ. III 439; Foy, Lautsystem 16.

1) Formen, wie ^όλτιι aus ^ y κ ό λ m o v (s. Nitsyros, Μνημεία I 382; etc.), die
durch Vokalschwund im Anlaut entstanden, werdien im folgenden nicht ber ck-
sichtigt, da sie unter die von Foy, B. B. XII 67ssq., Hatzidakis, Einleitung 324,
besprochenen Erscheinungen geh ren.

35*
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τράππα aus it. t rappa y δράππα Cypern, γράππα Rhodos,
Meyer IV 26.

κ > γ:
κυψέλη > γυφελη, Ducange 249; ngr. auf Tinos Εφ. φιλ. 238;

όυψέλη; Siphnos, s. G. Meyer, B. Z. ΙΠ 157.
κουβά y γούβα, s. G. Meyer IV 24.
κύριος > γύριος, Berl. Pap. 975, 12 sq. (45 p. Chr.) s. Herwerden

Appendix 40.
κουβάν^, Imbros, Σύλλογος VIII 130 > γουβάν', Pontos, Syll.

XVm 528.
κάτος y γάτος, Thera, Foy, Lautsystem 13.
κάτος > γάδος, Thera, Foy 13.
κάβος y γάβος, Thera, κυρτός > γυρτός, Thera, Foy 13.
κρικέλλίν > γιμκέλλιν, Cypern, Sakellarios II 515;
κρυοταλλένος > ^ρνσταλλβνο^ ibid., ώκυπόδιον y γνχόδιν

ibid. 517;
κναφεύς y γναφιας, Cypern, Sak. 512; κναφείον y γνα-

φε^ ibid.
κιότέρνα > γιβτέρνα, Syme, Meyer ΙΠ 30;
κρικε'λλα > γριτξέα, Zakonien, Οίκονόμος 67.
κορδέλλα > γορδελλα, Naxos, Meyer ΠΙ 31;
κοξα > ydy$«, Ophis, Syll. XVIII 130;
xt'yxaa > yiyxAa, Cerigo, Kreta, Meyer III 30, der es f lschlich

durch Assimilation erkl rt.
γαρδινάλίς aus xapdtW>Us s. Ducange 233.
κάγκελλα > γάγκελλα, Thera, Meyer III 23.
κογκόλη (aus aksl. kq,koli) > γογγόλη, Thessalien, Meyer II 31.
κούμουλα (Augmentati v um zu κουμ,ούλί, welches Deminutivum

zu lat. cumulus ist) s. G. Meyer 111 34 > γουμοϋλα, Thessalien.
κλυότήρι,ον y γλυβτήρι, Ducange 254; κοράβίον y γοράοι,

Duc. 259; κράββατος > γράββατος, Sophocl. 337 usw.1)
Diese Erscheinungen sind alt; das bezeugen sowohl die byzanti-

nischen Denkm ler, als auch die Verbreitung der Erscheinung in allen
griechischen Mundarten. Leider bin ich augenblicklich nicht in der
Lage, der Verbreitung dieser Erscheinung in Papyri2) und Inschriften
nachzusp ren. Hier m chte ich mir dagegen einen Erkl rungsversuch

1) Wie ich nachtr glich merke, kann es sich bei dem Wandel tenuis > media
vor Sonoren um progressive Assimilation handeln, wor ber Thumb B. Z. IX 232.

2) Die Papyri sind brigens nicht ganz zuverl ssige Zeugen, da hier mit
gyptischen Eigent mlichkeiten gerechnet werden mu . 8. Hatzidakis, Gott. Gel.

Anz. CLXI 609, Dieterich, Untersuch. 84 sq. Mayser, Gramm, d. Papyri 170 sq.
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erlauben: da es sich nicht um ein „Lautgesetz" handelt, sieht ja wohl
jeder-, mau schlage ein beliebiges inittel- oder neugriechisches W rter-
buch auf, um sich von der gro en Masse von W rtern mit dem An-
laut κ, JT, τ zu berzeugen; ein „Lautgesetz" h tte aber all dies nicht
gestattet. Meine These lautet: im Sandhi wurden bereits in der
Κοινή anlautende JT, κ, τ unter dem Einf lu vorhergehender
Nasale (s. Dieterich, Untersuchungen 103 sq.) zu entsprechenden
t nenden Verschlu lauten β, γ, cf. Also: tom batera, ti gange-
lan, kalon doks rion (= τον πατέρα, την χαγχέλλαν, καλόν τόξα-
ριον) etc. In den F llen nun, wo die betr. Substantiva (seltener Verba
u. a.) h ufiger isoliert (d. h. ohne vorhergehende W rter mit aus-
lautendem Nasal) gebraucht wurden, blieb der anlautende tonlose Ver-
schlu laut im Anlaut erhalten, in entgegengesetzten F llen wurde der
in der Kombination ν + τ, μ -f- π, B + κ entstandene t nende Ver-
schlu laut auf die ndern F lle bertragen, wo er im absoluten An-
laut stand, also verallgemeinert.

Die auf solche Weise entstandenen anlautenden t nenden Ver-
schlu laute sind alt, denn, wie die oben angef hrten Beispiele zeigen,
unterlagen sie der Lautverschiebung b, g, d )> , y, d, d. h. sie wurden
zu entsprechenden t nenden Spiranten.

Auch nach der Lautverschiebung wirkte dieses Sandhi-Gesetz noch
fort, wie die F lle zeigen, wo anlautende (bis dahin noch erhaltene)
tonlose Verschlu laute zu entsprechenden t nenden Verschlu lauten
wurden und nunmehr als solche auch weiterexistierten. Diese Erschei-
nung π, κ, τ y b, g, d geh rt der zweiten Periode der Wirkung des-
selben Sandhi-Gesetzes an. Ich stelle auch hierf r die von mir ge-
sammelten Beispiele zusammen:

* y b:
ύοχάμι,όΌ aus (ν^ποκάμ,ίβον, Ducange 213.
Ιαμίάχι ngr. aus παμβάχι,ον, Foy, Lautsystem 22.
1>άλλα ngr. aus πάλλα, it. palla, falsch G. Meyer IV 56.
1>εροιχλώνω, ύερδονχλώνω, s. G. Meytr III 53 aus περδί,-

χλώνω ibid. wohl aus lat. *pediculare, nicht * imped icu la re , da
sonst die Form mit anlautendem π unerkl rt bleibt.

ύεργιέρα, Meyer IV 70 — ven. periera.
Cypern: ίάλλος aus π άλλο ξ, Cypern, Sakellarios II 669.
Ιίλέζιμον aus πλεζίμ,ον ibid. Sakell. 669.
1>ο1ος aus ποίο ξ ibid. Sakell. 670.
Ινρίζω aus πνρίξω, Ιλεω aus πλέω ibid. Sakell. 670.
Ιη'χος aus it. pico, Kreta, Meyer IV 59.
Kepha l len ia : Ιιομίός aus it. piombo, Meyer IV 59.
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bovρvελa aus it. prunella, Meyer IV 62.
baτίva aus it. patina, Meyer IV 58.
babaφίgoς aus ven papafigo, Meyer IV 57.
baρλaφέ6τaς aus παρλαφέατας, Meyer IV 57.
Kreta: bepbo aus πέμπω, Foy, Lautsystein 25.
bovdικός — ποντικός ib., boμbή aus πομπή ib.
bvχvός aus πυκνός ib., bι0τός aus ;τκ?τΟ£ ib.
Nisyros: ba μός aus παομός, Μνημεία Ι 385.
ύοννέτης aus πονέντης, Meyer IV 72.
Lesbos: bγάτ a aus tfovyartfa, s. Kretschiner, Lesb. Dialekt 430.
Macedonien: bρά a aus slav. prava, welches in seiner alten

Form in t rk. p er a v a, neben brava erhalten ist. Falsch G. Meyer Π 46.
Epirus: bιβτερή aus πιβτερή zu slav. pestera, Epirus, Pio,

Contes 55.
*bedzovvi aus πετοοννι, vorausgesetzt durch alb. bedzune, s.

G. Meyer, Alb. Wb. 30, Neugr. St. IV 56.
Lakonisch: bόλιa aus alb. poTf zu slav. pola s. ΟΙχονόμος,

Γραμματική της τβαχων. διαλ. 82.
Morea: bo0τάλι, aus slav. postali» s. Papazafiropulos 465.
Bova: bovτca aus sizil. pu t i a , Meyer IV 63 usw.
κ > 9'
Cypern: got,μaτίξω aus xρt,μaτCξω^ Sakell. II 510.
Nordgriechenland: govπλίτ6t, aus slav. K'tbl'L· Epirus, Μνη-

μεία I 2.
goδέ6πot,va aus (οί)κοδεόποινα, Matov, Gn>cko - bltgarski

studii 62.
*gόμba aus xoaba zu κομβί, κόμβος; vorausgesetzt durch die

s dslavischen Formen mit g, s. Strekelj, Zur slavischeu Lehnw rter-
kunde 22.

Kreta: gρεμvCξω aus κρημνίξω, Foy, Lautsystem 25.
Bova: gualizzo aus κονβαλίξω, Pellegrini, Lessico 50.
τ > d:
Epirus: άιλάλης aus τελάλης, Pio, Contes 52, zu t rk. tellal

s. Miklosic, T rkische Elemente II 71.
da avt, zu t rk. tavan, Epirus, Pio, Contes 16, gemeingr. ταβάνι,

Miklosic, T rk. Eiern. II 69.
Arkadien: άορβας, Λελτίον IV 228; aus t rk. torba.
Astypalaia: άι,λάλης, s. oben Pio, Contes 95.
Bova: dufeki t rk. tufek, Pellegrini 39.
dapinos aus ταπεινός, Pellegrini 36.
Lakonien: dufets i s. oben Οικονόμος, Γραμματική 83 u. a.
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Die eben beobachteten Erscheinungen: jr, , > b, g, d erstrecken
sich, wie die angeführten Beispiele lehren, über das ganze griechische
Sprachgebiet; wenn man also das von K. Dieterich, K. Z. XXXIX
81—108 befolgte Prinzip auf diesen Fall anwendet, so müßte man auch
diese Sandhi-Erscheinung auf die zurückführen. Das geht natür-
lich nicht an, denn, wie die lateinischen Lehnwörter des Griechischen
zeigen, sehen wir an Stelle der tönenden Verschlußlaute der im
späteren Griechisch tönende Spiranten , , (f. Ich würde auf diese
Tatsache kein Gewicht legen, wenn sie nicht mit zwei prinzipiellen
Fragen im innigsten Zusammenhang stände. Denn Dieterichs (s. K. Z.
XXXIX 81—136) Rekonstruktionsmethode scheint mir falsch zu sein,
gerade, weil sie mechanisch ist; ebenso lautet das Urteil eines Roma-
nisten -, wie Sandfeld-Jensen, Zeitschr f. roman. Phil. XXX 109—112.
In diesem Zusammenhange läßt sich auch eine andere Prinzipienfrage
streifen: wie die angeführten Beispiele zeigen, haben einige türkische
Lehnwörter auf griechischem Boden ihre anlautenden tonlosen Ver-
schlußlaute durch entsprechende tönende ersetzt.1) Es handelt sich
offenbar um dieselbe Erscheinung, die auch in neuester Zeit nachwirkt,
denn in den neugriechischen Dialekten, wo auslautendes -v bewahrt
wird, kann man den Vorgang auch heutzutage noch beobachten. Den
Anfang der Sandhi-Erscheinung kann man aber, wie die Beispiele bei
Soph. und Duc. zeigen (s. oben), schon ins frühe Mittelalter verlegen.
Das Vorkommen desselben Vorgangs in neugriechischen Mundarten zeigt
uns das Fortleben desselben und zeugt nur von der „bekannten Zähig-
keit" des Griechischen, die Hatzidakis (s. Einleitung 32) schon öfters
betont hat. Also hat Kretschmer Unrecht, wenn er in seiner sonst
so trefflichen Abhandlung „Der heutige lesbische Dialekt" p. 6 sq. aus
dem Vorkommen der nordgriechischen Vokalverongung a, o, c > a°, u, i
in den heutigen Dialekten das junge Alter dieser Erscheinung folgert.

3. Voka le r sche inungen .
Die Form aus lat. calendae erklärt Dieterich, Unter-

suchungen 19—21 und vor ihm auch schon G. Meyer, Neugr. Stud.
III 7, durch Vokalassimilation: er nimmt eine Vokaländerung an, die
sich zuerst in der Form einstellte, und dann durch Aus-
gleichung auf die ändern Formen mit betontem -av- übertragen wurde.
Iin folgenden möchte ich einen ändern Erklärungsversuch vorbringen
und auch die Gründe angeben, die, meiner Meinung nach, denselben

1) Das gesamte Material dieser Erscheinung in den türkischen Lehnwörtern
des Neugriechischen hoffe ich in nächster Zeit den Mitforschern in einer Arbeit
über die türkischen Elemente vorlegen zu können, für die ich bereits recht um-
fangreiche Vorarbeiten gemacht habe.
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best tigen. Dieterichs Erkl rung hat n mlich einen schwachen Punkt,
ber den man sich umsomehr wundern kann, da er von einem so guten

Kenner der Lautphysiologie nicht bemerkt worden ist; w re in χα-
λανδών wirklich Assimilation, dann h tte man doch ein *χαλονδών
zu erwarten, da unbetonte Vokale sich doch den betonten assimilieren.
Au erdem ist es sehr unwahrscheinlich, da χ a λ a v δ ων, — die einzige
Form, wo das -av- unbetont erscheint, — zum Ausgangspunkt der
Erscheinung wurde. Und wenn in Dieterichs Beispielen (s. Unter-
suchungen 19 sq.) gerade diese Form berwiegt, so ist das doch nur
ein Zufall. Eine Zusammenstellung des Materials wird zweifelsohne
auch diese F lle aufkl ren.

χαλάνδαι: gen. χαλανδών Rossi, Roma sotterranea I 332; Torre-
muzza, Siciliae et objacentium insularum inscr. p. 263, 23; p. 26f>, 29;
p. 278, 85. Le Bas, Inscr. grecq. et lat. Heft 3, 4 p. 271 (408 post
Chr.), s. Dieterich, Untersuch. 19.

Καλανδίων, Name.
Καλάνδαι B 113a, 143; Λ ρ [ο] ιέ χαλανδών Μ[αρτΙω]ν. (Ab-

schrift aus dem Τόμος επιχρίσεων des Praef. Aug.), B 362a, 215. —
χαλάνδ[αι\ς Ε\1~\ανοναρ[ι\ας, L 130 s I/II χαλάνδαΐξ Άπριλειας; B
263 a, 94 (Testament des Veteranen Longinus Castor:) προ ιέ χαλανδών
erst, zu Diocl. Zeit: χαλενδών || N D χαλανδών (Die Papyrusb^ispiele
nehme ich aus Wessely, Wiener Studien XXIV 40; s. auch Eckingerr

Orthographie latein. W rter in griech. Inschriften 18), χαλάνδαι
C. G. L. II 337.

Ονλαντίνω L 113, l aus Valentine Wessely 1. c. 66 (VI. saec.).
τριάντα zu vulg.-lat. trienta; zuerst auf einer argivischen In-

schrift L et F 137 (s. Κονμανονδης, Σνναγωγή λέξεων ά&ηβανρίότων
s. v.), ferner Gloes. Laod. 211, s. M. Vasmer, B. Z. XVT 262—5; K. Z.
XLI 154—7; Hatzidakis, Einleitung 150; Dieterich, Untersuch. 186;
Jannaris, Histor. greek grammar 172. Wegen der lateinischen Form
vgL Sommer, Handbuch d. lat. Laut- und Formenl. 497; W. Meyer-
L bke, Einf hrung 152. — βάραγγοι bei Cedreiius II 613; Anna
Comnena I 120; Curopalates 37. 57; Scyl. 644. 737; Arsen. CP. 956 C;
etc., vgl. Sophocles Lexicon 299 aus russ. var§gi.

Der Grund der Erscheinung wird noch klarer, wenn man sich
den neugriechischen Mundarten zuwendet; hier finden wir folgende
Beispiele:

γράντο\ Trapezunt, Syllogos XVIII 130 neben γρέντ^, Ophis
ibid., welches ich aus aksl. gre.zl hergeleitet habe (s. M. Vasmer,
Izvestija otdelenija russk. jazyka XI, Heft II, p. 404 sq.). So erkl rt
sich der Rhinesmus in γρίνξι, Mariupol s. G. Meyer, Neugr. Stud.
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II 25, denn direkte Entlehnung aus dem Russischen m te *γριάζι,
ergeben.

λαγχός Bergschlucht, Kreta; λάγχος, vallis Trinchera, Syll.
membr. 82. 65 (1098 n. Chr.) etc. geh ren wohl zu aksl. l%gT>, wie
das Geschlecht uns zeigt, und nicht zu aksl. la^ka, wie G. Meyer,
Neugr. Stud. II 37 sq. annimmt.

πάγκος Spinne, Thessalien, auch Leukas, Syllogos VIII 400 aus
*παόγχος, zu aksl. pa^ki> s. G. Meyer, Neugr. Stud. II 49. Durch
πψαγχας, welches Diefenbach, K. Z. XI 277; XVI 224 anf hrt, wird
ein aksl. paj^ki> erschlossen, welches auch durch bulg. paii>k, nslov.
pajok, poln. paj^k etc. vorausgesetzt wird, s. Miklosic, Et. Wb. d.
slav. Spr. 231. Auch hier liegt dieselbe Lautver nderung auf griechi-
schem Boden vor, sonst h tten wir *πά^ογγο§ zu erwarten.

xo λίαντ a Velvendos; χονλαντον Nordgriechenland; G. Meyer
II 32 sq. aus χόλεντα zu aksl. kolgda.

χαλανοάρις, G. Meyer ibid. aus Ophis belegt, zu kalendarius.
χολιάντόα, G. Meyer 1. c. 33 aus aksl. *kolenica.
οιάγχανο Zagorion (Epirus) G. Meyer a. a. 0. 57 aus aksl. se.ga.
Alle diese F lle sind Zeugnisse einer bisher unbeachteteten Laut-

erscheinung, wonach die Vokale e und o vor v in geschlossener
Silbe zu a werden. Ein hnlicher Vorgang ist auch auf romani-
schem Boden zu beobachten. Vgl. frz. arzaia aus argentum, s n aus
centum etc. An Vokalassimilation ist nat rlich nicht zu denken. Wie
die angef hrten Beispiele zeigen, beginnt die Erscheinung in der Κοινή,
lebt aber auch in den griechischen Mundarten fort; wiederum ein
Beweis der Unrichtigkeit von Kretschmers Annahme, die bereits er-
w hnt worden ist. Um auf den lautphysiologischen Grund der Er-
scheinung zur ckzukommen, m chte ich behaupten, da sie durch das
Bestreben nach Vere in fachung der Art ikula t ion verursacht
worden ist. Weil n mlich bei Nasalen das Gaumensegel herabgelassen
wird, so sind vorhergehende Vokale mit Engenbildung zwischen
Zunge und Gaumen desto schwerer auszusprechen, je gr er die Engen-
bildung ist.

4. mgr. ngr. βύμπλι,ος.
Die Dissimilation des intervokalischen G in den griechischen Dia-

lekten ist neuerdings das Thema einer Abhandlung von Pernot, Revue
des etudes grecques XVIII 253—276 gewesen. Der Nutzen derartiger
phonetischer Untersuchungen f r die etymologische Forschung ist ganz
unverkennbar; und so m chte ich im folgenden die von Pernot auf-
gestellten Gesetze f r die mgr. Etymologie ausnutzen, indem ich ein
schon fters behandeltes Wort nochmals vornehme: neugr.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/6/15 12:52 AM



552 I- Abteilung

Nachbar, auf Naxos, Νεοελλ. Άνάλ. II 21 belegt, wird von G. Meyer,
Neugr. Stud. II 57 zu β ε μπρος und so zu den slavischen Lehn-
w rtern im Griechischen gestellt. Es ist dies wohl eine von den Ver-
legenheitsetymologien, die der verstorbene Forscher gab, wenn er ein
Wort, das ihm selbst unklar schien, von seinen Mitforschern gedeutet
sehen wollte. Dieses hat auch schon Thumb, L F. XIV 347—349
eingesehen und hat a. a. 0. den Versuch gemacht das Wort auf ein
unbelegtes *6νμπληγος zur ckzuf hren. In diesem Falle m te nach-
gewiesen werden, da βνμπλιοξ ausschlie lich den Dialekten angeh rt,
wo Schwund des intervokalischen γ beobachtet wird; also etwa Cypern,
s dl. Inseln des g ischen Meeres, Zakonien, Unteritalien (s. Dieterich,
K. Z. XXXIX 91). Indes f hrt Thumb a. a. 0. noch folgende Belege
an: βνμπλιο, βνμπλια nahe, Syra (Kl. Stephanos, Bull, de corr.
hell. III 28), βνπλιον, Karpathos, Manolakakis 212. Ferner dasselbe
bei Korais, "Ατακτα IV 568, und zwar im Ausdruck ονμπλιος τοίχος,
Zwischenwand, βνμπλίον, nahe. Und diese letzten Beispiele scheinen
schon au erhalb der Verbreitungssph re des obenerw hnten Schwundes
von intervok. -γ- zu liegen. Jedenfalls ist es unbedingt notwendig die
Verbreitung des Wortes βνμπλιος in den neugriechischen Mundarten
festzustellen, und ich hoffe durch diese Zeilen wenigstens zu bezwecken,
da griechische Gelehrte uns ber die geographische Verbreitung von
όνμπλιος Nachricht geben, um die L sung der etymologischen Frage
schneller herbeizuf hren.

Thumb hat einen Beleg bersehen, der f r die Geschichte des
Wortes von gr ter Bedeutung ist: auf Cypern findet man heutzutage
neben βνμπλιος, Nachbar, auch ΰνμπληγίάξω, nebeneinder wohnen,
s. Σακελλάριος, Κυπριακά II 807. Dieses spricht entschieden gegen
Thumb« Auffassung; denn h tten wir oin dialektisches Pendant zu
*βνμπλ'ηγος vor uns, dann m te es, nach dem Muster von άνέγ-
γιγοξ : άνεγγίξω, αβτόλιγος : άότολίξω, — *0νμπλ'ηγίξω hei en.1)
Korais, "Ατακτα IV 568, scheint Thuinb zu der falschen Etymologie
verleitet zu haben: Dieselbe wird noch unwahrscheinlicher, wenn man
in Betracht zieht, da die Form *6νμπληγος ganlicht existiert und
den Griechen, die ich hier danach fragte, ganz „ungriechisch" vor-
kommt. Auch hier mu also eine andere Erkl rung ausfindig gemacht
werden: schon Dieterich, B. Z. X 595 vergleicht unser Wort mit agr.
βνμπλήοΊ,οξ. Diese Erkl rung wird auch von Miliarakis, 'Αρμονία
I 701 sq. f r richtig erkl rt, wie Dieterich, B. Z. XI 504 nochmals be-

1) Gerade diese Neubildungen zeigen uns, wie verbreitet das Verh ltnis
-iyos: -izo im Mgr. gewesen sein mu (s. auch Thumb, N. J. ΧΥΤΕ 249).
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st tigt. — Nach dem, was Pernot a. a. 0. ber Dissimilation des
intervok. 6 beigebracht hat, w re der Schwund des 6 in dieser Form
nicht unm glich. Doch h tten wir dann ein *βνμπλίος oder *βνμ-
πλίός zu erwarten; die Sache ist also auch nach dieser Erkl rung
dunkel, wie zuvor.

Indes l t sich dem Worte ganz gut beikommen: Sakellarios,
Κνπριαχά II 807 erkl rt σν μ π λ ιός' ο πληβιον· nun l t sich 6v α-
π λιάζω ohne Schwierigkeit aus βυμπληοίάζω herleiten, wenn man
die Dissiinilatioiiserscheinungen mit ξ — tf, σ—ξ im Auge hat, auf die
Pernot, a. a. 0. 25(> sq., und konomides, Lautlehre des Pontischen 57 sq.
aufmerksam machen. Von diesem lautgesetzlichen βνμπλιάζω, welches
auf Cypern erhalten ist, ist βνμπλιος eine neuere (mittelgriechische)
Ableitung, und zwar auf Grund des Verh ltnisses λόγιος : λογιάζω,
'μοίος:'μοιάζω usw. Das Wort geh rt folglich zu der Gattung neu-
gebildeter Adjektiva (sp ter Substantiva), die Hatzidakis, Einleitung
431 sq. zusammenstellt.

5. mgr. γούνα.
G. Meyer, Neugr. Stud. III 20 f hrt das Wort γοϋνα, Pelz, mit

allen seinen Ableitungen in den griechischen Dialekten auf und leitet
es von lat. gunna ab. Es ist ihm entgangen, da letzteres selbst
noch der Aufkl rung harrt; s. Diez-Scheler, Etym. Wb. d. rorn. Spr.5
I 169; K rting2 446. — Walde, latein.-etym. Wb. 278 nimmt keltischen
Ursprung an; dann w re etwa cymr. gwn, corn. gun, ir. fuan die
Quelle des lateinischen Wortes, und diese Erkl rung ist mit einer
ganzen Reihe lautlicher Schwierigkeiten verkn pft. So scheint sich
f r dieses Wort noch immer keine ansprechende Deutung gefunden zu
haben. Indes ist es allen bisherigen Forschern entgangen, da ein
verwandtes Wort in allen slavischen Sprachen vorzufinden ist: nsl.
gunj , gunja , s. gunj , Art Oberkleid; c. houue , Kotze, poln. gunia ,
klr. h u ii a, russ. g u n ja, s. Miklosic, Etym. Wb. d. slav. Spr. 81, der,
schwerlich mit Recht, eine Grundform *guni ansetzt; vgl. auch
Matzenauer, Cizi slova ve sloviinsk)ch fecech 32 sq. Ich habe mir aus
den russischen Dialekten noch folgende Belege notiert: g ni pl. „zum
Waschen fertige, schmutzige W sche", Rjazau, Xivaja Starina VIII,
Heft 2, p. 210; giinja, Lappen, gun jk i , Windeln, Petersb., r/iv. Star.
VIII, Heft 2, p. 236; giinja, schlechte Kleidung, Kolyma (Sibirien)
/i v. Star. VIII, Heft 3, p. 449; Wjatka, Sbornik otdel. russ. jaz. Imp.
A k. Nauk LXVI1I 42; die Grundbedeutung scheint in aksl. giina,
guna vestis peliicea vorzuliegen. — Die Verbreitung des Wortes, sowie
seine reichen Bedeutungsentfaltungen in den slavischen Sprachen zwingen
uns, seinen Ursprung gerade hier zu suchen. Dieses tut auch Pogodin,
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Sledy kornej-osnon> ντ> slavjanskiclrb jazykaclrL· 233, der noch folgende
russische Belege gibt: guna, gunja, Pelz, Tver, Perm, gro russ. guaa,
Pelz usw., indes die gro e Verbreitung des Wortes in den Balkan-
sprachen (wor ber G. Meyer, Alb. Wb. 134) nicht weiter ber cksichtigt.
Pogodin a. a. 0. stellt das Wort zu altind. g na, Stier, g ni, Kuh,
Sack, altes Kleidungsst ck, und leitet es von der Wurzel *guou- ab,
woher auch die Ablautfonn govgdo, govino etc. stammt. So l t
sich die ganze Sippe recht wohl erkl ren: griech. γούνα (welches
auch f r Zakonien belegt ist: Οικονόμος, Γραμματική της τβακωνι,κής
διαλεκτού 66) stammt also aus slav. guna, welches urspr nglich etwa
„Kuhfell" bedeutete. Schon aus kulturhistorischen Gr nden ist es
wahrscheinlich, da die Fr hbyzantiner das Wort von den Slaven ent-
lehnt haben. Aus dem Fr hmittelgriechischen kann mlat. gunna1) ent-
lehnt sein, denn in lat. viverra haben wir ein Zeugnis, wie slavische
Lehnw rter ber das Griechische ins Lateinische wanderten. Ich m chte
n mlich, gegen W. Meyer-L bke, K. Z. XXVIII 169 Vermittelung eines
griechischen *βήβερα annehmen, welches aus slav. vevera zu einer
Zeit entlehnt werden konnte, wo im Griechischen noch η = e war.
Vgl. Λαργαμηρός aus slav. Dragomer-B u. a. Kretschmer, Archiv f.
slav. Phil. XXVII 231. Zu der Zeit, wo η schon i geworden war, ist
dieses Wort weiter nach Italien gewandert. Nur so l t sich ja das i
der lateinischen Form erkl ren.

Auf dieses lat. gunna, sowie dessen lateinisch-romanische Ablei-
tungen geht eine Reihe sp terer griechischer Lehnw rter zur ck, die
G. Meyer, Neugr. Stud. III 20 anf hrt: So γοννέλλα, γοννατος etc.
Das Stamm wort γούνα ist aber unter die slavischen Lehnw rter im
Griechischen zu reihen, und, gleich β αλτ ο s (vgl. dar ber meinen Auf-
satz in der Zivaja Starina XV 4), schon in rocht fr her Zeit entlehnt.

Petersburg, 13. Oktober 1906. M. Vasmer.

1) ber den Grund der „Konsonantenverdoppelung4' in dieser und hnlichen
Formen hoffe ich demn chst an andrer Stelle zu handeln.
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